
Christliche Schäu der Geschichté
Von WERNER HENNEKE 0O.5

Sehr verehrter Herr!
Sie tun mM1r die Ehre . die Einleitung ZU Band meıiner Universalge-schichte1 Parallele ZUT „Abhandlung ber die Methode‘‘ VO  — Descartes
stellen. Die ‚„‚Methode‘“‘ hat ihre epochale Wirkung der Tatsache VC

danken, da{fs S16 den Grundstein ZU mechanistischen Weltbild der Gegen-wart gelegt hat un daß mıt Hilfe der mechanischen Kausalerkläru.nggelungen ist, unzählige Vorgänge Naturgeschehen richtig VOTAUSZUSASECN.S1E hat mıt anderen Worten den Professor den Stand gesetzt, das Amt
eINESs Propheten versehen, und das heutige Ansehen der Wissenschaft. die
Wissenschaftsgläubigkeit des modernen ‚„Gebildeten‘“‘, beruht wesentlich
auft den richtigen Voraussagen des Professors. Ein charakteristisches Dei-
spıe für die machtvolle Nachwirkung der ‚„Methode‘“‘ hıs unNnseTrTe Tage wa
der Versuch Spenglers, ‚„‚Geschichte vorauszubestimmen‘‘, e1N Unterfangen,über dessen Verfehltheit heute ZWAAar die zuständigen Sachkenner ziemlich
eIN1IS sınd, ın dem ber eine verfehlte Geistesrichtung gipftelt un: ber das
man das bekannte Waort Setizen könnte: ‚„ Jst 6S gleich Wahnsinn, hat CS doch
Methode‘‘

Meine Geschichtsauffassung geht Gegensatz dazu VO  — der Überzeugung
a da{fs nicht möglich t! Geschichte vorauszubestimmen. W ären WIT
azu tähig, wären WIT (Gott, der den Plan der „„Göttlichen Komödie‘“,die WIT Geschichte entwortfen hat, während WIT als bedeutungsloseKomparsen auf der Bühne immer NUur die Stichworte nachzustammeln VeETrT-
mögen, die uUuns irgendein Souffleur den Kulissen zuruftft. Ich leugne aber
nıcht allein d  1e Vorausbestimmbarkeit der Geschichte, sondern auch die
Zuständigkeit der mechanischen Kausalanalyse für den gesamten Bereich
der beseelten Schöpfung. Denn hierin liegt oder lag wen1igstens 18 VOTLT
kurzem der anmaßfßliche Irrtum der modernen Wissenschaft, da{fß 316 die
Anwendbarkeit einer Methode auf die gesamte Schöpfung behauptete, die
tatsächlich allein für den Bereich der anorganischen Natur brauchbar ist,während ihr Versagen offenkundiger wird Je höher ıIm Hang der
Gegenstand steht, dessen Analyse INnan anstrebt. Die Voraussagen der Wis-
senschaft werden unsicherer, die Ausnahmen Von ihren ‚„„Gesetzen““

zahlreicher, Je höher das Wertniveau des erforschten Objektes ltegt,da{fs ihre Methode eTst recht überall ort9 gilt, dem Men-
schen eın Ziel ze1gen, für das CS sich verlohnt, leben un: gegebenen-talls auch sterben. Metaphysisch gesehen ist dieses Versagen der Wissen-
schaft offenbar erklären, da{ß der Tensch wen1ger ZUuU  — Kausalanalyse
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der Schöpfung berüfen ist als vielmehr dazu, ihr einen ınn gebeh und
diesen Sinn Zuge der Geschichte verwirklichen. ber ZULC Offenbarung
dieses Sinnes ıst nıcht der Professor berufen, sondern vielmehr der Prophet,
derEnthüller des Zukünftigen un des sub specie geternitatısVerpflichtenden.

Mit diesen Feststellungen ıst freilich noch keineswegs die Behauptung
aufgestellt, da{fß der Wissenschaft nicht auch Bereich der Geschichte

gelingen könnte, SEWISSE Gesetzmäßigkeiten entdecken, die uns ın die

Lage versetzen, für SEWISSE Teilbereiche des Lebens richtige V oraussagen
Z.Uu machen oder JEWISSE Vorgänge der Vergangenheit einleuchtender CI -

klären. Dafß die Vermehrung der Zahlungsmittel einer Jleuerung führen

muß, ist für unNns, die WIr die Gesetze der Nationalökonomie kennen, e1NE
Selhstverständlichkeit. Andere Epochen, die 165e Gesetze och nicht anıı-
ten, gtanden den Wirtschaftskrisen, die 316 erlebten, hilflos gegenüber und
nahmen manches als unerklärliches WHatum hıin, w O WIT lediglich eıinen SESELZ-
mäfßigen Ablauftf sehen. So. ıst c nıicht alleın denkbar, sondern sogar wahr-
scheinlich, da{fß durch en Fortschritt der Wissenschaft och manche Rätsel
der Vergangenheit ihre Lösung finden werden un: anderselts C1N och star-

ker zweckbetontes Handeln im Hinblick auftf die Zukunft möglich wird Nur
wird 6S auch in diesem FKall niemals gelingen, Geschichte vorauszubestimmen,
weil .5 der Geschichte nicht allein allgemeingültige Naturgesetze, SO1I1-

ern auch Freiheit oder handelnde Personen und einmalige Kın-

griffe der Gnade <ibt. Man dart [0720 0M Sasch, da{fs das Phänomen der (je-
schichte der Abfolge Ireıen Wirkens und dieser einmaligen (inadenein-

griffe besteht, da s1€e 6S SIN  d,; welche die geschichtliche Entwicklung VOL-

wärtstreiben, während €cSs anderen Falle bei jenen metaphysischen
Sinne sinnlosen Kreisläufen bleiben würde, AUS denen das tierische Leben

besteht, das Ce1INe Geschichte kennt. Das animalische Leben ist eine Wieder-
kehr des Ewig-Gleichen, das eW1g-neue Spiel VO Geburt, Betätigung der
Naturtriebe un! raschem Tod; das menschliche Leben enthält ZW arlr diesen
Kreislauf auch, daneben aber ıst das Leben der Gesamtmenschheit eın g-
richteter Prozeß, 1ın dem e6s eine gelstige Entwicklung, eın seelisches aCNS-
tum un: eiNe Wiedergeburt des gottesebenbildlichen Menschen giht. och
auch ım TLeben der GCesamtmenschheit finden bestimmte Kreisläufe sSea
und der Verlauftf dieser Kreisläufe ıst TÜr die Wissenschaft innerhalb SEWIS-
SC Grenzen berechenbar oder ZU mindesten überschaubar.

Der Kulturmorphologie, einer Wissenschaft, die ungefähr mıt dem
liener Giambattista Vico beginnt un ın der neuesten eıt

Spengler un Toynbee namhafte Vertreter gefunden hat, ist 6S gelungen,
einen geistesgeschichtlichen Kreislauf aufzuhellen, der sich fast be1ı samt-

lichen Kulturen der Vergangenheit wiederfindet. Es ist der Kreislauf, der
sich periodischen Wechsel VO  > gläubigen ungläubigen, VO  an relig1ös-
begeisterten zivilisatorischen Epochen fortbewegt, mıt dem gesell-
schaftlichen Zusammenbruch un dem Einbrechen „Junger” Naturvölker

enden, die wen1ger für die Wissenschaft als für die KReligıon empfänglich
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sind und damit e1in neues ‘Zeitälfér des C18ubens glich chen. 1C0- er-
stand diesen Kreislauf als eEINe Veranstaltung der Vorsehung, Spengler nahmihn als e1in Fatum, während ich ihm einen Vorgang sehe, der sich aus dem
Wesen der Menschenseele unschwer erklären 1äßt Die menschliche Seele ıst
nämlich beschaffen, da{fl die Not S16 beten lehrt, während sS1€e iın den Zei-
ten relativer Gesichertheit ZU selbstherrlichen Planen und Rechnen ne1gt.Dafß auf en Schutz (GGottes angewlesen t’ erfährt der Mensch der chaoti-
schen Frühzeiten täglich, während ıhn den scheinbar geordneten Spät-zeıten glaubt entbehren können. Aus diesem Sachverhalt erklärt sich der
kulturgeschichtliche ‚„Zweitakt‘‘, W1e ich ih Nn nämlich die Erschei-
NUNS  5° da{f die theozentrische Religion un die anthropozentrische Wissen-
schaft abwechselnd die Kührung der Menschheit übernahmen. Zur KErklä-
rUuNns des Niedergangs der Kulturen brauchen Iso die Annahme über-
natürlicher Ursachen nicht, ohl aber /AxR  — Krklärung ihres Aufgangs. Daßder Äensch siıch Vo (sott entfernt, ist eine natürliche Holse SCINES Sünden-
tfalls Dafß D Z ihm zurückkehrt. ist e1in Werk der Gnade Der Niedergangauch der christlich-abendländischen Kultur WAÄAarTr ın einem gEeWISSEN Sinn
en gesetzmüäfsiger Vorgang, der analog den Kreisläufen anderer Kulturen
verlautfen ist 1N€ Wiedergeburt der christlich-abendländischen Kultur da-
S5D  J8 wäre, wWwWenNnn S16 zustande kommt, eELWAS der Geschichte Kinmaligesund völlig Neues.

Mit diesen grundsätzlichen Bemerkungen glaube ich Ihre Einwände SCmeılıne Geschichtsperspektive bereits weitgehend beantwortet haben S1ie
nehmen Anstoß daran, da{flßs ich gleichzeitig die Kinmaligkeit der SendungChristi betone un: nichtsdestoweniger den Verlauf der abendländischen ul-
tur als einen Kreislauf sehe. Mir scheint, dafß Sie sich dabei V O!  a} der Vor-
stellung leiten Jassen, das Schöpfungssystem müßte sıch geradlinig und
iIm ununterbrochenen Zuge auftf das ewlge Wort zubewegen, „auf das die
AÄonen hingeordnet sınd““, un an müßte die Kortschritte In dieser Bewe-
SN  z VO  = Jahrhundert Jahrhundert statistisch nachweisen un: ILNESSCH
können. ber sınd denn, obschon die Geschichte als Ganzes gesehenzweitfelsohne einen gerichteten Prozeß darstellt, deshalh A4Us ihr die natur-
gesetzlichen Kreisläufe verschwunden ? ıbt nıcht trotzdem 1ın ihr
en unauthörlichen Kreislauf VO Geburt und Tod der einzelnen Individuen,
VoO Blüte und Verfall der Völker un: Reiche? Offenbar schließen einan-
der das Kinmalige und die Kreisläufe der Geschichte in keiner Weise aus,
und zudem bedeuten die geschichtlichen Kreisläufe der Kulturen och kei-
HCS5WCSS eıne Wacederlehr des Kwig-Gleichen. Unsere Kulturkrisis rag Ce1iNn
vollkommen anderes Gesicht als die Kulturkrisis der Antike, und sS1ıe wird

sotern CS dazu kommt eine völlig andere Lösung Iinden, als s1e die.
Kulturkrisis der alten Welt gefunden hat Denn weder haben WIT eine CcCUu«c

OÖffenbarung erwarten, d1ie das Kvangelium Christi ersetizen könnte. noch
stehen außerhalb der zivilisiıerten Welt „Junge“ kulturfähige Völker bereit,
die geeignet wären, auf den Irümmern der abendländischen Kultur e1N€.
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neue aufzubauen. Unsere Situation ist also in jeder Hinsicht einniäli}_‚;und
und unvergleichbar un e1ıne Erneuerung unserer Kultur kann nicht von

Keligionen oder Rassen EeErwarte werden, sondern 1Ur VO der ber-

windung derjenigen Gedankenwelt, die diese ungeheuere Katastrophe Or

ursacht hat, also vornehmlich VOIL ®)  16  f&)  (3 ber die Gedankenwelt des 18..Jahr-
hunderts. Der atheistische Rationalismus dieser Gedankenwelt entspricht
WAar weitgehend dem Weltbilde der Spätantike, deren Gesellschaft eben-
falls in der Humanitätsreligion einen Krsatz für die Gottesfurcht der 111085

ma1ı0rum gefunden haben glaubte. uch deckt sich das soziologische
Ideal der sterbenden Antike weitgehend mıt dem, welchem auch N1IT nach-
streben, insofern nämlich sowohl ler w1e ort das innerweltliche Glück der
Massen als hauptsächlicher Zweck der staatsmännischen Kunst erscheint.
Indessen ist uUuNsSeI«C geistesgeschichtliche Situation insofern völlig anders, als
WIT die Religion, die uns das Innenweltliche verachten lehrt, ZWAaLr alle ken-

NeEN, aber nicht beherzigen und als Keligionsersatz e1in soziales Fortschritts-
ideal verfolgen, das nichts weiter als Selbsttäuschung ist Auf diesen eli-

gıonsersatz reagiert die Weltgeschichte heute mıt Immer NEU€EIN Ka-

tastrophen. Gleichwohl ıst der Christenheit his heute och nicht gelungen,
die Völker VO der Verfolgung VO  (n ‚„„Idealen” zurückzuhalten, die offen-
sichtlich dem metaphysischen Sinn der Geschichte zuwiderlaufen, und den

Kampt SC eine gesellschaftliche Lebensftiorm gewinnen, die eın Sinn-
volles inzelleben unmöglich macht.

Im ersten Band meılner Universalgeschichte habe ich gezelgt, WI1e die.
civıtas maxıiıma der Antike umgeformt un! verwandelt wird, erstens durch
die Vermittlung religlöser Sinngehalte, zweıitens durch das Kın-
brechen einer Erobererrasse, welche die republikanische Gesellschaftsver-
Tassung der antiken Paolis durch die hierarchische des Heiligen Reiches L-

SETIZ Durch die Hierarchie ‚„der Heiligen un! der Ritter““ ıst 1m Mittelalter
eINe CUC Sinneserfassung des Lebens ZUT Anerkennung gelangt, die |)ante

als ‚„Verähnlichung des Menschengeschlechts mıt Gott“ bezeichnet. e hu-
manistische und die naturwissenschaftliche Aufklärung haben diese mittel-
alterliche Hierarchie mıtsamt ihrer Sinneserfassung wieder eingeebnet und
das gesellschaftliche Leben einer W eise mechanıisıert, die weiıt ber das

1n der Spätantike erreichte Ma{ hinausgeht. Gleichwohl kann nicht

SaS'CH, dafß auch die abendländische Geistesgeschichte eım mechanistischen
Weltbilde der Aufklärung stehengeblieben se1l  . anl kann vielmehr, WEINLL

e die Weiterbildung des wissenschaftlichen Weltbildes den etzten rel

Jahrhunderten verfolgt, Von einem fortschreitenden Preisgeben der mecha-
nistischen Welterklärung spreéhen. Am AnfTange steht die TeLN mechanı-
stische Weltauffassung Descartes’, annn verweist Leibniz auft das teleolo-

gische Formprinzip des „„Organismus’”, 1800 entdeckt — die (yeistes-

geschichte als gestaltendes Prinzıp des Lebens un!:! 1900 beginnt der

Diegeszug der Wertphilosophie, welche die Lebensformen als Obiektiva-
tHionen bestimmter W ertkategorien begreifen sucht. ‚Je mehr die OTSanıs
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Naturwissenschaft un!: die Kulturwissenschaften das Weltbild der ANUTSa-nıschen Naturwissenschaft richtigstellen, S deutlicher treten als0 die
teleologischen Richtfaktoren Erscheinung, die dem Aufbau des Schöp-fungsganzen zugrundeliegen, klarer erwelst sich die Hinordnung der
sichtbaren Welt aut eıne unsichtbare un: bestimmter treten ainter
den vergänglichen Erscheinungen die Wirkursachen einer unvergänglichenWeelt hervor, welche die Kreisläufe der Natıur schrittweise auf eine 1ö here
Ebene emporheben und einer übernatürlichen Lebenssinngebung dienstbar
machen. Wir haben also das mechanistische Weltbild der Aufklärung theore-
tisch schon grofßenteils überwunden. un diese Überwindung stellt zweiftel-
los eLWAS Geschichtlich—Einmaliges dar, WAds beispielsweise der Spätantike
mıt wissenschaftlichen Mitteln nıemals gelungen Wäre, WEn ihr nıcht die
christliche OÖffenbarung Hilfe gekommen Wwäre. Wir ersehen daraus, da{fß
das Abendland tatsächlich ‚„„durch Jesus Christus einen abschließenden Auf-
trag erhalten hat“‚ insotfern nämlich, als 111S der gesicherte Ansatz gegebenist, die Naturgeschichte die Heilsgeschichte einzuordnen, iNsere geistigen
un: gesellschaftlichen Entartungserscheinungen richtig erkennen un
mıt Aussicht aut Krfolg ihre Heilung heranzutreten. Unsere Krankheit
Wrl der Glaube das Weltbild der Naturwissenschaft, ihre „ew1lgen“ @-
SetTze un: Kreisläufe un die Nachbildung ihrer Gesetzmäßigkeiten ım
dernen Automatenstaat der Industriekapitäne, Bürokraten un Parteifunk-
tıionäre, die den Menschen „ IN Rechnung stellen‘“‘, W1€6 eine leblose
Sache Rechnung stellt. Unsere Hoffnung ıst die Wiederherstellung eines
gesellschaftlichen COTrPUuSs Christianum, dem wlieder eine Jebendige Ich-
Du-Beziehung zwischen Führern un: Geführten herrscht und als geme1n-
Sal Zielsetzung jene „ Verähnlichung des Menschengeschlechtes mıiıt ott“®
anerkannt wird, die uch das Mittelalter geglaubt hat un! der WIT den
Aufbau abendländischen Kultur verdanken.

Unsere geschichtliche Situation ist 4150 „einmalig“‘ sowohl ach der NeSA-
tıven W1€e ach der posıtıven Seite hin Wir können nicht mehr mıt den
außerordentlichen Hilfen der Vorsehung rechnen, wWwW1€6 S16 der Menschheit
Ausgange der antiken Kulturgeschichte zuteil .  O  eworden sınd ber dafür ist
Nser Verständnis der Bedingungen, nier denen überhaupt eine geschicht-
liche Gemeinschaft bestehen kann, weıt SC  io] vorgeschritten, die Un-
möglichkeit einer rein zıvilisatorischen Sinnerfassung des Lebens ZU begrei-
fen und AaUus den Quellen der christlichen Überlieferung Im Verein mıiıt einem
geschäriften geschichtsphilosophischen Verständnis die Richtlinien für einen
gesellschaftlichen Neubau entwickeln.

Eıs wWwWäar die Leitidee meılines universalhistorischen Versuchs, Aaus dem QC-
samten Tatsachenmaterial der Geschichte dasjenige herauszuheben, W aS für
die Lösung der Gegenwartsprobleme VO  x Interesse ıst, also in erster I „inıe
die fortgesetzten Anläufe un Mißerfolge des menschlichen Geistes be1 der
Verwirklichung der Gottesstaatsidee verfolgen. Denn da das Erliebnis der
Gegenwart 1m wesentlichen Zusammenbruch der Gottesstaatsideen der
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englischen Puritaner des und der französischen Philosophen des Jahr-
hunderts besteht, ist sicherlich nicht unzeitgemäls, W sich das olk
des einstigen Heiligen Reiches auch seinerseıts einen Gottesstaatsgedan-
ken bemüht, der die Unzulänglichkeiten der Zusammenbruch befind-
lichen Auffassungen verbessert. Dabei habe ich Veranschaulichung mel-
NeLr Gedanken die asıatischen Kulturen Immer insoweıt herangezogen,
aqals S1€E für das Verständnis der abendländischen Kulturgeschichte VOIl Inter-
ES5SC sind, qalso Zu Beispiel die iranische, insofern sS1€e6 für die hellenistische,
die arabische, insoweilt S1€e für die gotische, die chinesische, insoweıt S1€e für
die Kultur des Rokoko bestimmend ist Zu einer selbständigen Behandlung
dieser Kulturen bestand für mich aus dem einfachen runde eiıne Veran-

lassung, weil ich ja Gegensatz Spengler und Toynbee keine Geschichte
der Kreisläufe schreiben will, sondern eine Geschichte A  jenes einmaligen
Prozesses, den der tiefsinnıge Hugo VO St Viktor AL aqals OPUS TresStLTau-

ratıon1s bezeichnet hat und der auf die. Wiedergeburt des gottesebenbild-
lichen Menschen zielt. I iese spezifisch christliche Universalperspektive hat
bekanntlich Voltaire dadurch zerstören gesucht, da{fß I die aufßereuropä-
ischen Kulturen se1ine historische Darstellung einbezog und damıt der
christlich-abendländischen ıhren Vorrang und den Vorzug der Einmaligkeit
streit1g machte. Dagegen behaupte ich, dafß e6s sub specle qeternitatis g-
sehen eınen einzigen ‘ Kulturkreis gibt, nämlich den christlich- abend-
ländischen, und da{fß VO der Lösung oder Nichtlösung se1iner Probleme
das Schicksal der ganzen Welt abhängt. Denn WESSECI1 Probleme sind
etzten Endes, die heute auft den Schlachtfeldern des fernen un nahen
Ostens ausgetragßn werden ? Offenbar s“eE1Ne anderen als die unNnseIrell. W essen

Zukunftsprogramme, Weltanschauungen und Rechtsbegriffe laufen heute
iın den Köpfen aller Völker und Hassen um © Keine anderen als unsecr«c,
un damıiıt ist hinreichend klargestellt, da{fß . s NUur eine Geschichte sibt, nam-

ich die Geschichte jener Kultur, deren Leistungen VO. der ratıo der helle-
nistischen Weltweisheit und VO spirıtus der biblischen Offenbarung be-
seelt sind.

Wenn Sie mich freilich fragen, ob ich die Wiedergeburt einér christlich-
abendländischen Kultur bereits für gesichert halte, mMuUu: 1C) gestehen,
dafß ich AUS der Ablehnung des naturwissenschaftlichen Determinismus heraus
der Freiheit der menschlichen Entscheidung eine Grenzen ziehen möchte.
Ich habe in meınem Buche hervorgehoben, dafß das Menschengeschlecht
auf se1iner Wanderung durch die Jahrhunderte nıicht blo{ß inmitten einer

Entwicklung, sondern immer auch VOTLT einer Entscheidung steht, der anders

ausgedrückt, da{fß WwWIT Nnu  _ annn auf e1iINe weılıtere ge1istige Aufwärtsent-

wicklung rechnen können, W®. uns sittliche Entscheidung im Sinne der

heilsgeschichtlichen Absicht (Gottes fällt Diıe Gnade ist ZWAar allen Men-
schen VO.  n Gott angeboten, aber S16 wird niıemandem aufgedrängt, un WECI1LN

ich meı1ne eıgenen rlebnisse den sieben Jahren ach dem Kriegsende
überdenke, mMUu ich Sagchlhl, ich habe och e1iInNe zehn Gerechte gefun-
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den, denen SPUr arer Geisteswande als achwir der Geo CIL-
wartskatastrophen verzeichnen Der Grund dafür liegt freilich nicht
blo{fßs der ‚„Verstocktheit“ des Einzelmenschen, sondern neben andern
Umständen auch ı der Mechanisierung unserTeSs Bildungswesens, das Ilu-
s10NeN un ‚„‚Ideale“ künstlich Leben erhält, die eLNer VOoO  a} der Welt-
geschichte schon längst gerichteten Epoche angehören und C1116 Zöglinge
rst ann für „reif erklärt WL diese den Beweils erbracht haben, da{fß S16
ernsthaft gewillt sind die Lebenslügen des Liberalismus als Wahrheit hin-
zunehmen Unser Bildungssystem unterscheidet sich SOML 1Ur gradweise
nıicht ber wesensmäßig VOo  —_ dem der östlichen Satellitenstaaten, unı da
die bolschewistische Idee für Atombomben unangreifbar 1ST sehe ich
nicht W1C das christliche Abendland CiINeELr Gefahr entriınnen will die
selber heraufbeschworen hat un deren Bekämpfung } bis ZU.  — Stunde
och <aum Anstalten getroffen hat Allerdings triıfft dieser Vorwurt nicht
blo{fß das staatliche, sondern uch das kirchliche Bildungswesen, da VO
SCITtEN sämtlicher christlicher Konfessionen bisher geschehen 1ST
z Fortschrittsidee bekämpfen die miıt der christlichen Fortschritts-
idee nämlich dem Fortschritt der CONSECTATIO mundi offenkundisem
Widerspruch steht und die bisher lediegelich azu geführt hat dämonische
Kräfte entbinden die Jahrtausend des ‚„„Heiligen Reiches“‘ wohltätiger-
WC15C gefesselt Um mehr bin ich Ihnen ZUINnN Dank für ihren
ehrenden Brief verpflichtet der ILLEr den tröstlichen Beweis liefert da{ß CS

auch uNseTer mechanisierten Zeit och Menschen ibt die sich VOIN

christlichen Geschichtsdeutung angesprochen fühlen un daran interessiert
sind den Wahrheiten, auft deren Anerkennung die Größe der abendländi-
schen Kultur beruht hat Siege verhelfen. Ich bilde nicht CHN,
da{fßs CS C1MN Verdienst SC1 diese Wahrheiten auszusprechen. Denn sich die
Schau des Kwigen vertiefen bedeutet kein ÖOpfer, sondern 1st für den,
dem S16 zuteil wird Genufß un Freude Wohl ber verlangt Opfermut
nd kann CS verdienstlich SC C1LHEeLr Umwelt die sich Aaus Unwissenheit
odeı schlechtem Willen SE die Anerkennung der Wahrheit sträubt
en Gleichmut bewahren un des Wortes eingedenk bleiben, da{ß der
Diener der Wahrheit ebenso. VO  — der Welt gehaßt wird, W16e S1C ihrem
eister mıiıt Hafß vergolten hat

Ich empfehle mich Ihnen herzlicher Verbundenheit.
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